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setzt g·efunden. Wird dasselbe im Verlaufe des Hütten­
prozesses gerüstet, so bildet sich im Innern der Erzstücke 
ein Kern (Tazzone) von Schwefelmetallen und die äusere 
Hülle, welche den Schwefel verloren hat:- wird oxydirt. 
Die damit angestellten Analysen zeigten, <lass die Schale 
der Hauptsache nach Eisenoxyd ist, worin sich noch et­
was Schwefelkupfer nebst 1'1Chwefe!saurem Kupferoxyd und 
schwefelsaurcm Eisenoxydul vorfindet; wesshalb auch die 
Schale von dem gerösteten Erze abgeschlagen und im 
\Vasser ausgelaugt wird, theils um das darin befindliche 
Kupfer durch hineingelegtes Eisen als Cementkupfer zu fäl­
len, lheils um Eisem·itriol zu erzeugen. Der Kern muss in ei­
nem erweichten Zustande sich in die Mitte der umgeben­
den Schale zusammenge?.ogen haben und ?.eigt nun eine dem 
B n n t k u p fe r c rz e ähnliche Beschaffenheit. Die Analyse 
lieferte indessen et was 11 bweichende Zahlenresnll al e, nah­
mentlich mehr Schwefel uncl Eisen, die Berechnung führte zu 
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der Formel 2 -C-u + 3 Fe, die eine Verbindung von 2 Ato-
men Schwefelkupfer mit 3 Atomen Einfachschwefeleisen 
darstellt 

Herr Dr. Reissek gnb über eine eigenthümliche 
Pflanzen b i 1 dun g Nachricht, welche in diesem Augen­
blicke im k. k. botanischen Garten ~.u Wien nn Jeder­
mann beobachtet werden kann. Seit mehreren Jahren be­
findet sich daselbst ein Strauch des gemeinen Goldregens 
( Cytisug f_,abw·1mm), einer Pflanze, welche jetzt ül:Jerall 
in Gärten und Parkanlagen blüht, und goldgelbe Blüthcn 
in langen herabhängenden Trauben besitzt. Der in Sprache 
stehende Strauch trug bisher immer gelbe Blüthen. Heuer 
zeigten sich plötzlich auf einigen Aesten gelbe, auf an­
dern rot h e Hlüthen , und sogiu- auf demselben Aste in 
der Tiefe gelbe, höher rothe ß!ü! hen J so wie in einer und 
derselben Traube hie und da gelbe und rolhe H!üthen. Die 
rothblühenden Aeste waren Yollkommen gleich mit der 
rothblühendcn Vnrietiit des Goldregens (C. Adami). Die­
ses Verhiiltniss an und füt• sich schon höchst auffallend, 
wurde jedorh an Merkwürdigkeit weit übertroffen von 
einem nndcrn. Es zeigte sich nähmlich an einem gelbblii­
thigm Aste des Strauches ein Zweig ganz iibercinstim-



mend mit Cytisus 7mrpureus, einer sehr abweichend ge­
bildeten Pflanze, welche nur fusshoch ist untl einzeln ste­
hende rofhe Ulüthcn :r.wischcn kleinen Bliiltern triigt. Dr. 
ll e iss e k bezeichnete diese En;cheinnng als eine der lehr­
reichsten nnd seltensten, wovon die 'Vissensrhaft bis jetzt 
kein ähnliches Beispiel kennt. Zugleich wurden lebende 
Exemplare vorgezeigt. 

Herr Dr. Reissek zeigte hirranf A bbil<lnngen 
kranker Kartoff'el n aus den verschiedenen Stadien 
vor, und erläutete dieselben mit Hinweisung auf seine frü­
heren ausführlichen, über dieselbe Krankheit 7.Um Theil in der 
\Viener Zeit 1mg gegebenen 1Uittheil1111gcn. Das Resultat seiner 
mehr als halbjährigen Untersuchungen über diesell Gegen­
stand ist: Dass die Kartolfelkrankhcit eine einfache Fäule 
sei , welche in ihren organischen Metamorphosen wesent­
lich mit der Fäule bei Aepfeln, Rüben, l{ohl, Artischoken, 
überhaupt mit jeder Pllanzenfaule übereim.;timmt. Von einem 
contagiösen und seachcnartigen Charnlder des Ucbcls k:rnn 
keine lle(le sein. Die Fäule war ,·oriibergchcnd, sie wird 
sich in gewissen .Jahren bei eintrefcnden gleich ungünsti­
gen atmosphärischen Einllüssen, .wie die des yorigcn Jah­
res, wiederhohlen, eine :Fortpllanzung des Ucbcls aber 
durch Ansteckung nnd eine allgemeine Degeneration der 
I\:artolfel sei nicht zu befiirchf en. So weit seine jet7.igcn 
lleobachtnngen und Versuche reichen, entstehen aus kranken 
Kartoffeln unter günstigen Verhiiltnissen :doch wieder ge­
sunde, so nngeführ, wie sich aus einem, wenn gleich an­
gefaulten l{o!ilkopfe Samen entwickeln, welche gesunde 
Pflanzen erzeugen. Scl1Jiesslich versprach derselbe die zahl­
reichen über den Gegenstand von ihm entworfenen mikros­
kopischen Analyseu und Zeichnungen nach ihrer Yollendung 
vorzuzeigen und zu erläutern. 

Herr F' r i e d r ich Si m o n y legte seine 'l' i e f e n-, 
D urchsc hn itts- und Perspcctiv-K arten vom Hall­
stätter Sc e ein Obertisterrciell) vo1· und erläuterte diesel­
ben durch eine Darlegung aller interessanten Ergebnisse 
seiner auf dem~.elbcu vorgenommenen z.ahlreichcu l\'lessuu­
gen und Sondirungen. Hier folgt im Auszuge das Wesent­
lichste sei!lf'l' JHit1heilun!!1'n: 0Pr lh1ll"'~:i1t1:r-81'•': „"ei 


